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  Thomas Edward Lawrence (1888 – 1935), berühmt gewor­
den als »Lawrence von Arabien«, kennt man vor allem 

durch den 1962 entstandenen und mit insgesamt sieben Os­
cars ausgezeichneten Film mit Peter O’Toole in der Titelrolle. 
Doch dieser cineastische Welterfolg zeichnet ein verzerrtes 
Bild der historischen Verhältnisse während des Ersten Welt­
kriegs, als sich die Araber daranmachten, die Oberhoheit des 
Osmanischen Reichs abzuschütteln. Jetzt nimmt sich eine 
Sonderausstellung in Oldenburg des abenteuerlichen Le­
bens von T. E. Lawrence an und beleuchtet anhand von rund 
500 Exponaten den historischen Hintergrund seiner Bio­
grafie. Dabei ist die Begleitpublikation alles andere als ein 
klassischer Katalog; vielmehr enthält sie eine umfassende 
Sammlung von Beiträgen, die das Werk zu einem Muss für 
jeden am Orient Interessierten macht. 

Lawrence gelangte erstmals 1909, mit nur 21 Jahren, in 
den Nahen Osten, um für seine Examensarbeit die dortigen 
Kreuzfahrerburgen zu erforschen. Zwischen 1911 und 1914 
nahm er als Archäologe an Ausgrabungen in Karkemisch an 
der heutigen syrisch-türkischen Grenze teil. Rasch lernte er 
die arabische Sprache und diverse beduinische Dialekte. 
Diese Kenntnisse prädestinierten ihn dafür, als Verbindungs­
mann zwischen den aufständischen Arabern unter Emir 
Feisal und der britischen Regierung aufzutreten. Obwohl er 
nie eine militärische Ausbildung genossen hatte, gelang es 
Lawrence, aus den schlecht organisierten arabischen Bedui­
nen eine schlagkräftige Guerillatruppe zu formen, die mit 
Anschlägen auf strategisch wichtige Ziele, wie die im Bau 
befindliche Hedjasbahn, die osmanischen Oberherren 
zermürbte.

Entzauberung 
eines Mythos
500 Exponate erzählen von der Epoche 
des Lawrence von Arabien – ein Muss für 
jeden Orient-Interessierten

Mamoun Fansa,  
Detlef Hoffmann (Hg.)
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2010, 472 S., € 34, 90]
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Doch nicht militärische Glanzpunkte wie die Eroberung 
von Aqaba von der ungesicherten Wüstenseite her im Juli 
1917 oder die Einnahme von Damaskus im Oktober 1918 
begründeten seinen Ruhm in der westlichen Welt. Dafür 
sorgte der erste embedded journalist im Nahen Osten, der 
US-Amerikaner Lowell Thomas, der gemeinsam mit dem 
Kameramann Chase als offizieller Kriegsberichterstatter 
tätig war und mit seinen als orientalisches Unterhaltungs­
programm gestalteten Vorträgen in England, den USA und 
Australien den Mythos »Lawrence von Arabien« schuf. Der 
historische Lawrence hingegen zerbrach an seiner Rolle 
»zwischen den Stühlen«, da er den Arabern bezüglich ihrer 
politischen Zukunft leere Versprechungen machen musste; 
denn Großbritannien und Frankreich hatten im Sykes-Picot-
Abkommen von 1916 den Nahen Osten bereits in ihre 
Interessensphären aufgeteilt.

Bis heute geben die Umstände, die zu Lawrences Tod 
führten, Rätsel auf. Nach seinem Austritt aus dem Militär­
dienst und Rückzug ins Privatleben kam er am 13. Mai 1935 
bei einer Motorradfahrt am Stadtrand von London vom 
Weg ab, stürzte schwer und verstarb wenige Tage später, 
ohne das Bewusstsein wiedererlangt zu haben, im Alter von 
nur 46 Jahren.

Nach der Lektüre des Bands bekommt man Lust, die 
beiden biografischen Werke von Lawrence selbst – »Die 
sieben Säulen der Weisheit« und die erst 20 Jahre nach 
seinem Tod erschienene militärkritische Abrechnung »Unter 
dem Prägestock« – zur Hand zu nehmen.� e e e e

Joachim Willeitner ist Ägyptologe in Gröbenzell.
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 Die Idee ist nicht neu: die Geschichte der Welt 
einzudampfen auf ein handliches Buchfor­

mat. Am Ende von Loel Zweckers Versuch stehen 
384 Seiten – und ein etwas ratloser Leser. Wohin 
hat ihn der Ritt durch fünf Jahrtausende Mensch­
heitsgeschichte geführt?

Quer durch Reiche und Religionen jagt der 
Autor von der Antike zum Mittelalter. Über die 
ägyptische Pharaonenherrschaft berichtet er, 
über Cäsars Ärger mit den Galliern und den Auf­
stieg des Christentums zur Weltreligion. Zwecker 
wagt sich aber nicht weit vom sicheren Anker der 
Politikgeschichte und macht es sich manchmal 
zu leicht. Das Mittelalter bleibt Klischee: die »düs-
tere« Epoche einer mächtigen Kirche, der Hexen, 
Ketzer und – der »unbequemen Kleidung«. »Man 
glaubt an den Teufel, stirbt an der Pest und zahlt 
hohe Steuern an Fürsten und Päpste.« 

Spürbar wohler fühlt sich der Kunsthistoriker 
Zwecker in der Renaissance. Hier gönnt er dem 
Leser eine Verschnaufpause im faszinierenden 
Wechselspiel von Macht, Erotik und Kunst. Auch 
in der Neuzeit gelingt ihm die Verknüpfung von 
Literatur, Persönlichkeiten und Politik noch, doch 
wenig später verliert sich die Darstellung im 
Quellendschungel der Zeitgeschichte. Dürfen 

dem jamaikanischen Rastafari-Kult 16 Zeilen des 
Buchs gehören, wenn der Kubakrise gerade halb 
so viel Platz zugestanden wird?

Zwecker erlaubt sich sprachliche Freiheiten. 
Das 19. Jahrhundert mit einer »globalen Puber­
tät« zu vergleichen, mag sogar treffend sein – die 
häufigen Kommunismus-Analogien sind es nicht. 
Ihnen fallen die Inkas als »Frühsozialisten« eben­
so zum Opfer wie die Bauernkriege, die er zum 
»reformatorisch inspirierten Kommunismus« um- 
deutet. 

Willkommene Eindrücke statt Überblicke ver­
mittelt die »Weltgeschichte«, wo Zwecker Quel­
len sprechen lässt: Da berichtet der »abenteuer­
liche Simplicissimus« über das brutale Morden 
im Dreißigjährigen Krieg, während sich im Eng­
land des 17. Jahrhunderts der königliche Beamte 
Samuel Pepys mit einem Pickel herumschlägt. 
Hier liegt das nicht immer ausgeschöpfte Poten­
zial des Buchs: in der Verknüpfung des großen 
Ganzen mit den Erlebnissen und Gedanken ein­
zelner Zeitgenossen. � e e e e

Albrecht Franz ist wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Historischen Seminar der 
Universität Heidelberg.

 Die Geschichte einer schillernden Persönlich­
keit, die jeder kennt, weckt hohe Erwar­

tungen. Das Hörbuch ist jedoch sowohl für Ge­
schichtskenner als auch für weniger fachkundige 
Anhänger des Mittelalters eine mühsame Ange­
legenheit. Der Hörer muss seine ganze Konzen­
tration aufbringen, um der Abhandlung folgen 
zu können. 

Der monotone Vortrag beginnt mit den Ur­
sprüngen des römischen Kaisertums und des 
Frankenreichs. Später rückt die Persönlichkeit des 
Herrschers ins Zentrum. Der Sprecher erzählt, 
wie Karl eigenmächtig die Krönung seines Sohns 
veranlasste, wodurch sein selbstbewusstes Herr­
schaftsverständnis zum Ausdruck kommt. Die 
Episode setzte entscheidende Akzente für das 
zukünftige Verhältnis von weltlicher und geistli­
cher Macht.

Gute Ansätze, wie ein klarer Aufbau und eine 
logische Argumentation, sind vorhanden. Es wer­
den auch wichtige Fragen der Geschichtswissen­
schaft thematisiert. Doch der lange Einstieg ins 
Hauptthema ermüdet, und die Einteilung in kur­
ze Unterkapitel lässt einen roten Faden vermis­
sen. Stattdessen wird der Hörer mit vielen Na­
men und Jahreszahlen konfrontiert. Man muss 
schon sehr am Mittelalter interessiert sein, um 
sich an den vielen Details zu freuen. Verschie­
dene Sprecher hätten den inhaltlich durchaus ge­
lungenen Vortrag möglicherweise aufgelockert. 
Auf eine Qualitätssteigerung des Hörgenusses 
etwa durch untermalende Musik wartet man 
vergebens. � e e e e

Marcel Renz studiert Geschichte und Politikwis-
senschaft an der Universität Heidelberg.

Die Qual der Wahl
Damit eine Weltgeschichte mehr ist als eine Faktensammlung, 
bedarf es sinnvoller Auslassungen

Schwere Kost
Der Weg Karls des Großen bis zur Kaiserkrönung als – leider ermüdendes – Hörbuch

Loel Zwecker

Wa s bisher 
geschah 
Eine kleine 
Weltgeschichte 

[Pantheon, München 
2010, 384 S., € 14,99]

Roland Pauler

K arl der GroSSe 
Der Weg zur 
Kaiserkrönung 

[auditorium maximum, 
Darmstadt 2010,  
2 CDs, Gesamtlaufzeit:  
138 Minuten, € 19,99]
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 Krönender Abschluss fast jeder 
Ägyptenreise ist der Besuch der 

Tempel von Abu Simbel in Nubien. 
Ihre enorme Faszination verdankt 
die monumentale Anlage aus dem 
13. Jahrhundert v. Chr. unterschied­
lichen Merkmalen. Diese Vielfalt 
stellt der Ägyptologe Joachim Wil­
leitner erstmalig in einer Monogra­
fie vor. Ergebnisse eigener, jahrelan­
ger Recherchen verknüpft er mit frü­
hen Reiseberichten, alten Stichen 
und den Ergebnissen aktueller For­
schungsprojekte und verdichtet sie 
dank guter Texte und schöner Fotos 
zu einem Lese- und Sehgenuss.

Die immense Wissensfülle ordnet 
Willeitner nicht immer chronolo­
gisch. So überrascht vielleicht sein 
Einstieg: Zu Beginn schildert er die 
Wiederentdeckung der lange im 
Wüstensand verschütteten Tempel 
durch den Forschungsreisenden Jean 
Louis Burckhardt im Jahr 1813. Stau­
nend liest man von ihrer »Freischau­
felung« 1817 unter der Leitung von 
Giovanni Battista Belzoni und dem 
daraufhin einsetzenden Besucher­
strom aus Europa: Adlige, Forscher 
und Fotografiepioniere nahmen die 
Strapazen einer Wüstenreise auf sich, 
um Abu Simbel zu bewundern. Die 
folgenden Kapitel füllt Willeitner 
kenntnisreich mit Fakten zur antiken 
Baugeschichte des Tempels, zur gi­
gantischen Rettungsaktion in den 
1960er Jahren vor den Fluten des 
neuen Staudamms sowie zum Hand­
werk der Dechiffrierung von In­
schriftenstelen, Kartuschen und an­
tiken Graffiti.

Ramses II. (um 1303 –  1213 v. Chr.) 
plante das Tempelensemble als Ver­
ehrungsstätte für sich und seine 
Lieblingsgemahlin Nefertari. Die 
Heiligtümer stellen ein Novum in 

der Baukunst ihrer Zeit dar. Nicht 
nur die gesamte Tempelfront ist aus 
dem gewachsenen Fels gemeißelt, 
sondern auch alle Innenräume, Pfei­
lerhallen und Figuren bis hin zum  
55 Meter tiefen Sanktuar. Eine Glanz­
leistung der Steinmetze! 

Parallel zum dynastisch-kulti-
schen Programm des Fassadende­
kors diskutiert Willeitner ein Krypto­
gramm sowie die Wandreliefs und 

-malereien im Innern. Allein 28 Sze­
nen im großen Tempel zeigen Ram­
ses als Regenten, der seiner eigenen 
vergöttlichten Erscheinung opfert. 
Besondere Bedeutung besitzen Bil­
der seines »Siegs« bei Qadesch und 
das wiederkehrende Motiv der Nie­
derschlagung von Feinden unter­
schiedlicher ethnischer Herkunft. In­
dem er die historischen Fakten zu 
seinen Gunsten interpretierte, insze­
nierte sich Ramses als unbezwing­
barer Feldherr und göttlicher Retter 
Ägyptens.

Willeitners detailreiche Doku­
mentation dürfte einen großen Le­
serkreis fesseln. Kleine Druckfehler 
fallen da nicht ins Gewicht. �
� e e e e

Eva Grabow ist klassische Archäo
login und freie Mitarbeiterin am 
Archäologischen Museum der Uni- 
versität Münster.

Joachim Willeitner

Abu Simbel
Die Felsentempel  
Ramses’ II. von der 
Pharaonenzeit bis heute 

[Philipp von Zabern, 
Mainz 2010, 144 S.,  
€ 29,90]

Manifestation 
von Macht 
und Gottkönigtum
Außergewöhnliche Monografie 
über eine außergewöhnliche 
Tempelanlage 

kur z & bündig

Jan Krauthäuser, Doris 
Werheid, Jörg Seyffarth 
(Hg.)

Gefährliche L ieder
Lieder und Geschichten der 
unangepassten Jugend  
im Rheinland 1933 – 1945

[Emnos, Köln 2010, 192 S., € 19,95]

Das NS-Regime wusste um die suggestive Kraft 
von Musik und Liedtexten, weshalb es dafür 
sorgte, dass dieser prägende Bereich der Ju­
gendkultur mit nationalsozialistischen Ideolo­
gien durchtränkt wurde. Romantik, Freiheit und 
Fernweh – die Themen des traditionellen Lied- 
guts – hatten keinen Platz in der Hitlerjugend. 
Doch manchen hielt das nicht davon ab, die 
alten Verse trotzdem zu singen – auch auf die 
Gefahr hin, dafür bestraft zu werden. Ein Buch 
mit Liedern und Anekdoten aus der Jugend 
couragierter Zeitzeugen.  � e e e e

Badisches Landesmuseum 
Karlsruhe (Hg.)

Jungsteinzeit 
im Umbruch
Die »Michelsberger Kultur« 
und Mitteleuropa vor 6000 
Jahren

[Primus, Darmstadt 2010, 415 S., € 39,90]

Werkzeuge, Gefäße und Schmuckstücke 
werfen ein Licht auf das Leben der Menschen 
vor 6000 Jahren. Damals hatten sich Ackerbau 
und Viehzucht gerade durchgesetzt, was 
nachhaltige Veränderungen in ganz Mittel­
europa auslöste. Der Katalog zur Ausstellung 
»Jungsteinzeit im Umbruch« des Badischen 
Landesmuseums Karlsruhe zeigt rund 400 
Exponate aus jener bewegten Zeit. Ausgangs­
punkt ist der Michaelsberg, ein Siedlungsplatz 
bei Bruchsal, dem die Michelsberger Kultur 
ihren Namen verdankt. 40 Experten erläutern, 
was wir heute über diese Phase der Mensch­
heitsgeschichte wissen. � e e e e
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 Welches sind die Plätze gemeinsamen christ­
lichen Erinnerns? In 45 Aufsätzen haben 

die Herausgeber, der evangelische Kirchenhisto­
riker und ehemalige Präsident der Humboldt-
Universität zu Berlin Christoph Markschies so­
wie der katholische Theologe Hubert Wolf von 
der Universität Münster, die Vorschläge renom­
mierter Vertreter aus Wissenschaft, Kirchen, Kul­
tur und Journalismus in einem monumentalen 
Band versammelt.

Die Erinnerung an die Topoi des Christentums 
als »Gedächtnisgemeinschaft par excellence« ist 
dabei auf dreifache Weise entfaltet: Im ersten 
Teil kommen die »Zentralorte« der alt- und neu­
testamentarischen Gotteserfahrung zur Sprache, 
also Bethlehem (Peter Welten), Jerusalem (Klaus 
Bieberstein) und Sinai (Rudolf Smend) sowie die 
Identitätsstätten der großen christlichen Konfes­
sionen – Genf (Jan Rohls), Konstantinopel (Mar­
tin Tamcke), Rom (Kardinal Walter Kasper) und 
Wittenberg (Wolfgang Huber). Der zweite Teil 
versammelt »reale Orte«, die als geografische 
Kulminationspunkte christliche Erinnerungstra­
ditionen bündeln und vergegenwärtigen, wie 
etwa Assisi (Ulrich Köpf), Bethel (Matthias Be­
nad), Taizé (Christian Albrecht) oder Trient (Gün­
ther Wassilowsky). Der dritte Teil schließlich ent­
hält zahlreiche »übertragene Orte«, die als Sym­
bole des christlichen Gedächtnisses fungieren, 
beispielsweise die Schlagworte Bibel (Hans-Josef 

Klauck), Kreuz (Christoph Markschies) oder Maria 
(Klaus Schreiner), aber auch weniger gern erin­
nerte Begriffe wie Inquisition (Hubert Wolf) oder 
Nationalsozialismus und Kirchen (Christoph 
Strohm). 

Die Aufsätze richten sich in erster Linie an ein 
breites Publikum, genügen zumeist aber auch 
wissenschaftlichen Kriterien. Die Autoren infor­
mieren durchweg kompetent, eloquent und un­
terhaltsam über ihren Gegenstand und zeichnen 
insgesamt (nicht zuletzt auch dank der zahllosen 
Abbildungen) ein lebhaftes und detailreiches Bild 
christlichen Erinnerns. Indes wird der Klappen­
text, der den Band allgemein als »Einführung in 
die christliche Religion« bewirbt, dem Inhalt nicht 
ganz gerecht: Dies macht schon die Auswahl der 
»realen Orte« im zweiten Teil deutlich, die aus­
nahmslos innerhalb Europas liegen und damit in 
erster Linie das Gedächtnis eines europäischen, 
wenn nicht deutschen Christentums repräsentie­
ren. In diesem Sinn bietet das Buch jedoch zwei­
fellos einen reichhaltigen Überblick zur kerneu­
ropäischen Kultur- und Frömmigkeitsgeschichte 
und sei allen Interessierten uneingeschränkt 
empfohlen. � e e e e

Yan Suarsana ist Assistent am Lehrstuhl für Re- 
formationsgeschichte und Neuere Kirchen
geschichte an der Theologischen Fakultät der 
Universität Heidelberg.

Erinnerte Ökumene
Zentrale Orte der europäischen Christenheit

Christoph Markschies, 
Hubert Wolf (Hg.)

Erinnerungsorte 
des Christentums

[C.H.Beck, München 
2010, 800 S., € 38,–]
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 Als gesellschaftlicher Aufstieg für Frauen 
meist nur durch Vermählung möglich war, 

gehörte das Schachern um die Liebe zum Alltag. 
Heirat in höhere Schichten konnte neben Macht 
und Prestige den dauerhaften Aufstieg einer Fa­
milie ermöglichen – geschickt gesponnene Intri­
gen waren deshalb keine Seltenheit. 

Die Umstände solcher Machenschaften 
schildert die Historikerin Barbara Beck von der 
Ludwig-Maximilians-Universität München in 
einem Überblickswerk. Neben berühmten Per­
sönlichkeiten wie etwa Marie Antoinette finden 
sich in ihrem Buch auch weniger bekannte Per­
sonen wie die Augsburgerin Agnes Bernauer. Die 
ungewollte Romanze der als außergewöhnlich 
schön beschriebenen Barbierstocher mit dem 
bayrischen Herzogssohn Albrecht endete Anfang 
des 15. Jahrhunderts mit ihrem tragischen Tod.

Barbara Beck bleibt ihrem Sujet treu – bereits 
2008 veröffentlichte sie ein Buch über die be­
rühmtesten Frauen des 18. Jahrhunderts bis heu­
te. In ihrem aktuellen Werk bietet sie erneut  
eine Auswahl an Schicksalen, die dem Leser ei­
nen Einblick in die sozialen Verflechtungen der 
jeweiligen Zeit geben. Von den Intrigen in euro­

päischen Herrscherhäusern des 15. bis zu den 
politischen Verwicklungen innerhalb des 20. 
Jahrhunderts wird deutlich, welchen Preis das 
Ringen um Macht oft hatte: Nicht selten wurden 
die Protagonistinnen verbannt oder gar hinge­
richtet.

Auffallend oft schlägt sich die Autorin hierbei 
auf die Seite der Frauen, die schon im Untertitel 
des Buchs als Opfer bezeichnet werden. Bei Jo­
hanna I. von Kastilien, die als »die Wahnsinnige« 
in die Geschichte einging, überschreitet Beck 
den Rahmen der historisch gesicherten Fakten.

Bis zuletzt bleibt allerdings unklar, für wen 
das Buch geschrieben wurde. Für Historiker bie­
tet es als reine Zusammenfassung bisheriger Li­
teratur zu wenig Neues. Dem geschichtlich inte­
ressierten Laien kommt Beck mit ihrer einfachen 
Sprache zwar entgegen, überfordert ihn jedoch 
mit inhaltlich zu stark gestrafften Geschichten 
und insgesamt 17 Hauptpersonen auf 224 Seiten. 
Einige Intrigenopfer weniger hätten dem Buch 
sicher gutgetan. � e e e e

Tobias Wojtanowski studiert Geschichte an der 
Universität Heidelberg.
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Martin Held

C aesar im Senat 
niedergesto chen!
Wendepunkte 
der Geschichte 

[Theiss, Stuttgart 2010, 
144 S., € 14,90]

  »Was zögert ihr denn noch, meine Freunde?«, 
rief der römische Senator Lucius Tillius 

Cimber und zückte seinen Dolch. Cimber, Cassius 
und Brutus stießen mit 17 namentlich bekannten 
Mitverschwörern dem legendären Staatsmann 
und Feldherrn Gaius Julius Cäsar Dolche zwi­
schen die Rippen und versetzten ihm einen Hieb 
quer über das Gesicht. Durchbohrt von 23 Sti­
chen brach er schließlich zusammen und erkann­
te Brutus unter seinen Mördern. Überrascht soll 
er gefragt haben: »Auch du, mein Sohn?« Die 
lange geplante Ermordung war geglückt.

Jedes Kind kennt den Diktator aus Asterix und 
Obelix, jeder Schüler hört im Geschichtsunter­
richt von ihm, und unzählige Autoren beschrie­
ben die Szene seiner Ermordung in mehr oder 
weniger glaubwürdigen Varianten. Der Althisto­
riker Martin Held rollt den Fall wieder auf. Schon 
der Buchtitel kommt als Nachrichtenschlagzeile 

daher, und auch das Layout täuscht vor, die Ge­
schichte um Cäsars Tod lediglich knapp zu berich­
ten. Inhaltlich handelt es sich bei dem Buch aber 
keineswegs um eine verkürzte Darstellung – 
ganz im Gegenteil: Held berichtet in gut recher­
chierten, leicht verständlichen und inhaltsreichen 
Erzählungen vom Leben, Wirken und Tod des rö­
mischen Diktators. Sein Ende steht für den Un­
tergang der 500 Jahre alten Republik und mar­
kiert die Entstehung des Imperium Romanum. 

Helds Buch ist das erste einer Reihe namens 
»Wendepunkte der Geschichte«, mit der der Ver­
lag ein jüngeres Publikum erreichen will. Und da 
der Band nichts mit langatmigen Lehrbüchern 
über den römischen Staatsmann gemein hat, 
könnte das gelingen. � e e e e

Christine Baumgartner studiert Geschichte an 
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